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Rriegssonntag bei Paris .
Dis fünskäpsige Familie hat sich in der hintersten Ecke

jer ftickheihen Tram niedergelassen . Auf der einen Bank
«zrn Monsieur und Madanie , die sich liebevoll -großmütig
Wer ihren Mann hinübarbreitet , der sich stillschweigend die
Dirn trocknet. Tidi , Riri und Lucette, ihre hossnuugs-
oolle Nachrommenschast , sollen sich in die beiden Plätze der
Bank gegenüber teilen , was nicht ohne Kampf c .
Der Papa bringt die Schreier endlich durch den
Dertrcis , „daß es im Schützengraben noch viel enger ist "

,
zun : Schen, worauf sich die Kleinen heimtückisch und mit

der Exekution ! Exzellenz sogar hat es bemerkt und gefragt ,
was es sei . "

»Herr Hauptmann , wird sein ein andrer Fehler . So ein
Automobil is wia a Frau . Mcnrchmal is gut aufgelegt , manch¬
mal schlecht auch .

"
»Esel ! "
„Herr Hauptmann , bitt gehorsamst , Hab ich zu machen andre

Meldung , ganz andre Dirldung ! "
»Was denn ? "
Der Wenzel zieht die Augenbrauen hoch und sagt mit ge¬

dämpfter Stimme : „ .Hab ich gemacht außerordentliche Bemer¬
kung — gestern schon und heute wieder .

"
„Na, was denn zum Teufel ? "
.Da schauen Sie , Herr Hach'tmann , können sich mit eignen

unschuldiger Mien -e gegenseitig Püffe versetzen , einander Aug>en überzeugen . Hon-ved tut nehmen Wagenschmier aus
Kotzen und tnelsen und trotzen . Manchmal , wenn ihnen unserin Schrniersaßl und .streichen auf den Kommißbrot . Meiner
ein Schmerzensschrei entfährt , fährt der mütterliche Arm,
* r für einen Augenblick wieder seine aste Kraft gewinnt ,
empor, um aufs Geratewohl Ohrfeigen auszuteilen .

Zwanzig Minuten geht es unter Rütteln und Schütteln
durch die dampfenden Straßen , nicht ohne Tränenkris,en
bei Didi . Riri und Lucette. Man ist im Bahnhof und
damit ist der fürchterliche Augenblick der allgemeinen Kon¬
fusion gekommen. Alles schrett durcheinander, man schimpft
aus die freche Bande von Trägern ; Madame , die von einem
festen Jungen in Khaki angerannt wird , schnauzt diesen mit
den Worten an , daß er besser täte , an diie Front zu gehen .
Dm Unvorsichtige hatte dabei übersehen, daß der Englän¬
der seinen Kragen mit einem blauen Wappenschild ge¬
schmückt haste. „An die Front ? " ruft einer , das Amt des
Interpreten üibernehmerrd , spötttsch

„Du kommst wohl mit , mein Hühnchen ? Es ist jetzt
Mangel an schwerer Arttllerie dort . . .

" Währenddessen
fahren die Kinder beharrlich den Reisenden zwischen die
Beine , die unglückliche Mutter ist am Zerfließen und Papa
Webt keuchend seinen Schmerbauch durch die Menge.

Für alles kommt die Zeit — selbst für das Lösen von
Eisenbahnfahrkarten.

Endlich , nachdem er , den widerspruchsvolle Auskünf¬
ten entsprechend , in allen Richtungen der Windrose die
Bahnhofshalle abgelaufen , erscheint — heisergeschrien , ein
bleiches Lächeln auf den Lippen — Monsieur , um anzu¬
zeigen, daß „die Sache klappt" und man in den Zug stei-
gen könne.

Da entdeckt man , daß die Kinder verschwunden sind .
Niederholte Rufe : „Didi ! Riri ! Lucette! " Die vorüber¬
gehenden , die dieser unbeträchtlichen Begebenheit sichtlich
wenig Interesse bezeigen , werden angstvoll angerufen , die
Menge mit Blicken durchwühlt — umsonst: die Kinder
steiben verschwunden . Man rennt hin und wieder, um
plötzlich wieder stehen zu bleiben und nochzudenken , ohne
baß dabei etwas herauskäme , man jammert und stöhnt —
bis man plötzlich, dem Himmel sei Dank ! die drei kleinen
Waisen mit zum Himmel gerichteten Augen, artig wartend
hinter einem Pfeiler entdeckt, just hinter demselben PfeÄer,
M den sich die verzweifelte Mutter angelehnt hatte . . .

Zwei Minuten vor Abgang des Zuges findet die er¬
schöpfte Familie endlich ihren Waggon und stürzt hinein.
Das Signal ertönt , der Zug setzt sich in Bewegung . . .

In Dingsda wird inmitten ei'nes entsetzlichen Gewühls
ttm Fußgängern , staubaufwirbelnden Militärautos und
sk-witzenden Radfahrern ausgestiegen. Man versorgt sich
wi dem fetten Selcher mit Proviant , kaust Brot beim
Bäcker und holt aus dem Ausschank , wo das Wasser in dem
Behälter, in dem Gläser „ gereinigt " werden, vor Schmutz
stockt, seinen Liter Wein. Dann läßt sich die gesamte Fa -
»use auf dem ausgetretenen . versengten, mit fetten Pa -
hlerschnitzein und ihres Inhalts beraubten Konserven-
ovchsen bissäten Rasen nieder.

llntei- einem Baume , von dem von Zeit zu Zeit Raupen*Bd mürbes Blattwerk hernnterfallien, wird die Knoblauch-
jBBtft verzehrt. Dann trinkt man den sauren Wein und
Mickst vom Kriege . . . Und dann schläft man ein und~~ träumt von Joffre .

Auf dem Heimweg wird vor einem Stand , auf dem ver¬übte und ausgetrocknete Kuchen und klebriges Mandel-

Seel , bin ich iss es IN der Welt herumgekommen , Hab viel ge¬
sehen, aber so was noch nit ! Wagenschmier auf Kommißbrot
frißt nit am ul Böhm ! "

„Wenzel » Du bist ein kapitaler Esel ! Welcher Mensch an
Gottes Erdboden türmte Wagen schmier essen? "

„Honved frißt ! Da schauen Se , Herr Hauptmann , jetzt
stehen wieder bei dem Faßl und streichen auf .

"
Der Hauptmann blickt durchs Fenster . Dott ->m Automo¬

bilstand lioar das Schmiersaß dicht umstellt von braven Honved-
soldaten . ^

„ Meiner Treu , das ist stark ! " sagte der Hauptmann . „Wen
zeh geh hinüber und jag sie weg . wir brauchen die Wagen
schmiere zu etwas anderem ! "

„Zu Befehl , Herr Hanptim-ann ! "
Der Wenzel Zlatokal geht und der Hauptmann läßt sich

wieder am Schreibtisch nieder . Wagenschmiere auf Komm-'ß -
brot " — der Hauptmann spuckt aus — , „das könnt mir den
gangen Respekt vor der großen ungarischen Nation nehmen !"

Es vergeht eine längere Zeit . Ein schleifender Schritt reißt
den Hauptmann aus seinen Betrachtungen . Bor -hm steht der
Wenzel . Er macht ein Gesicht wie ein leibhaftiger Schasbock .

„Na , Wenzel , was hast denn ? Haben Dich die Honveds
durchgepr-ügett ? "

„Nit , Herr .Hauptmann , so was läßt sich der Wenzel Zlaio -
kal ntt gefallen ! "

„Ja , was hast denn dann ?
„Herr Hauptmann , meld ich gehorsamst , bin ich richtig wahr

großer Esel ! Tum S >e nrich anbinden lassen, Herr Hauptmann ,
zwei Stunden . . . verdien ich ntt mehr ! "

„So . . . . ? "
„.Denken S ' Ihnen , Herr Hauptmann , in die Faßl , was

sollt sein für Wagenschmier , ist Powidl (Pflaumenmus ) drin
gewesen Die Honveds habcn 's schon leer gefressen Herr Haupt ,
mann , meld ' ich gehorsamst , ist vorgekommen große Verwechs¬
lung . Halben wir acht Tage lang d-e Automobile mit Powidl
geschmiert ! " —

vermischtes.
Seit wann werden Singvögel gehalten ? Sicherlich wur¬

den die Singvögel schon in der klassischen Welt geschätzt , und
wenn dies nur dadurch -bewiesen wurde , -daß man — einen Lei
kerlbissen aus ihneu machte . So l- eß Lukull einmal eine Schuf
sel mit den Zungen von 6000 sprechenden Vögeln auftragen .
Der Kaiser AugustuS ließ seinen Verwalter Elos am Mast-
bäume eines Schiffes kreuzigen , wett er eine Wachtel 'verspeiste,
nicht, weil sie so schön gesungen , sondern weil sie nrshrmals «n
einem Wettkampfe gesiegt hatte ! Im deutschen Altertum hören
wir nichts von Singvögeln . Erst im 10. Jahrhundert erzählt
der sächsische Chronist Widukind von Corvey von einer Falken¬
jagd bei Merseburg , „wie die kle-nen Vögel , durch -den Falken
erschreckt , sich im Laube verbergen . Sie schauen dann immer
nur auf den Falken , vor -Angst unfähig , sich zu 'bewegen , und
so nimmt sie der Vogelsteller in aller Ruhe von den Bäumen
herunter ." Also auch noch in diesem Zeitalter ging das Inter¬
esse für die Singvögel nur durch den Magen . Tss -e Mrnnesän
ger dachten bereits anders von ihnen . Ein . Minnesänger er¬
klärte einen Frauenfuß für schön , wenn ein Vögelchen unter
' einen - Rist schlüpfen konnte Nicht zu vergessen ist Walther von
der Vogelweides „Schone sang diu nahtegall "

. Endlich, aus den
Klosterrechnungen von Dobvlugk . um die Wende -des 14 . Jahr¬
hunderts . erfahren wir , daß damals die Klosteruntertcmen zwar
nicht Singvögel , wohl aber Futter für solche zu liefern hatten ,
mit denen sich zwestellos d-e Diönche in ihrer dortigen Einsam
keit die Zeit vertv -eben . Die ersten gefangenen Singvögel , die
uns auf -deutschem Boden begegneten , waren seltsamerweise
gleich ein Paar Kanarienvögel , die der Rat zu Bremen im

stsug ausg -ebreitet liegen , hattgema -cht und Monsieur offe - ! Ja !hre 1608 der letzten Gräfin von Oldenburg verehrte , zum**rt seiner geliebten Gattin galant -ein Stück Gersten - ! Dank dafür , daß Graf Anton Günther endlich den „brennenden

*m JfSÄS S5TÄS5W2 } tt * *" * - 200 w" -* *“ * *
ijnben Tischchen, auf dem die nassen Gläser Reisen g-e-" ert haben , ein Glas laues Biet hinuntergespült ." r '.egssonntag . . .

* * * « 5=3 <S3 ?J 4335»* *5353 «52 ?) » JS3 « 3B3» 553 » 33 JSS51

Aus Feldpostbriefen .
® ne kleine Verwechslung . Anton Gitschthaler von der

Ta ge s p oft "
, der als

--» 4rt"♦"> A%4 . .m«4X„«4 t*

.südliche

verlangt , was den Bremern zu viel war . Nun - baute der Graf
den Turm au -s eigenem Interesse . So kamen die Bremer 'billig
-dazu , sie schenkten der Gräfin Elisabeth ein Paar Kanarien¬
vögel , — damals g - w 'ß eine große Rar -tät !

* Der Mrzli Brh . Immer von neuem kehrt m den öfter-
reickiick-rmgarischen Cleneralstabsverlauibarungen , den „Höfer-
Bericktten"

, -wie -wir längst -kurz und bündig sagen , der Name
des Mrzli Brh wieder ; aber ebenso oft , wie die italienische

. - , , _ _ _ Heereswaöbt hier blutig zerbricht, zerbvechen sich die deutschen^ Zer Tagespost "
, der als Verfasser volkstümlicher Er- ! Zeitungsleser -die Zunge an diesem Wort , das seiner Schveib -Mgen besonders in Kärnten bc -knnnt ist und freiwillig auf

’ weise nack> für uns so ziemlich -das Unaussprechlichste zu sein
Eichen Kriegsschauplatz einrückte, erzählt -folgend« -heitere södeint, was es in europäischen Idiomen gibt . In WirÄichkeit
-Ae t» n der Front , die viellercht nicht wahr , aber doch lustig ist cs aber nicht gar so schlimm 2amit bestellt, und auch der

ist. • Mrzli Vrh läßt sich von deutschen Zungen auSspr -. chen . Man
H m̂ptmann Hans B . . . sitzt mißmutig in seinem Zim - muß freilich nur wissen , wie . Es ist auch weitaus schwerer, di«Eim -des Loch das — ein einziges Fenster — , bloß drei Art der Aussprache des Wortes zu umschreiben, als es nachâtmeler Raum Der Krieg wäre nicht schwer für mich Gehör nachzuspvechcn, .denn eS handelt sich .dabei um Laute , die

^>nem Wetter , denkt der Hauptmann . aber bei diesem im Deutschen nickt Vorkommen. Der Name dieses Berges , deriulaus , talc»n futidreren , Treck schmeißen, Automobile sich, 1361 Meter hoch , nordwestlich von Tolmein am linken Ufercstt — das ist nicht lustig . Jetzt erinnert er sich, daß er des Jsonzo erhebt, und der einen wichttgen Vetteidigunyspun,tte .ne -In-sond-ers unangenehme Fahrt gehabt hatte . Dem des Tolmeiner Brückenk-opfeS bildet , ist slovenisch und bedeutet« Tn fehlte etwas und er konnte nicht dahinter kommen, sowiel , wie „Schneeberg "
( Mrzli — gefroren , Vrb — Berg ) .

, war . Ob sie die Automobile wohl ordentlich schmieren ? Das Wort Vrh begegnet uns auch in andern südslavischen Spra -" e« mmi gründlich nvchsehauen! Er erhebt sich von seinem chen , z. B . in dem , dem Slovenischen nahe verwandten Serbi .
J - -Wenzel ! Zlatokal ' "

sehen , wie aus den HauptquartierbWichten vom serbischen KricgS -
der Tür erscheint ein untersetzter SoDat mtt einem schauplatz bekannt ist. Allen südslavischen Sprachen ist , wie auch--

^. freundlich grinsenden Gesteht. .dem Griechischen, das vokale R eigentümlich , das im vorderen
Herr Hauptmann !" Teile -des Gaumens gebildet wird , also von unierm , sogen, dra-

k^ nzel , sag mir einmal , habt Ihr gestern mein Automo - matt scheu R , wesentlich verschieden -klingt. Dieses süds-laviscke R" b^ nieri ? " bildet in den beiden Worten Mrzi Vrh den wichtigsten, nach- «. freilich, Herr Hauptmann ! Hab ich mit -eigenen - Hän- unfern Aussassungeu scheinbar fehlenden , tönenden Laut . Es ist
^ ckm-iert .

"
dasselbe R wie in Srb und in Crznagora . Das Z in Mrzliuno der Kasten bat gequietscht wie tm Sparrferkl vor 'Hingt wie ein weiches, sttmmhastes S , das H in Vrh wird wie .

ein scharfes Ch (etwa wie in „ Brauch "
) gesprochen. Vrh klingt

richtig gesprochen, etwa so, wie ein Russe -den ersten Teil des
uns wohlbekannton- Namens .FLirchow" aus -sprechjen, wenn er
dabei das i verschluckt . Man sieht, ohne Sprachtehrer ist -es nicht
gerade einfach , diesen sloventschen ,,-Schnoeberg " zu bezwingen ,
und der ebenfalls vielgenannte „Krn "

, der in den Julisehen
Alpen gekegene Gipfel , ist, was die Aussprache anbelangt , gegen¬
über dem viel niedrigeren Mrzli Brh sozusagen ein „ Waisen¬
knabe"

. Im ü 'brigen können^ wir zufrieden sein , -daß unsere
tapferen Bundesgenossen an der Jsonzofrcmt den Mrzli Vrh
nicht nur aussprechen können , sondern ihn allen Angttffsver -
suchen der Italiener zum Trotz fest in Händen halten .

_ Geschmacklosigkeiten. Man schlägt ein großes Kölner Blatt
auf , so wird unserem Kölner Parteiblatt recht zutrestend ge¬
schrieben, und sindet da im Inseratenteil zwei Anzeigen : In
der ersten wird eine „-interessante Krie-gsnouheit " tiichttgen Her¬
ren gegen hohe Provision zum Vcttriob empfohlen , und man
erfährt aus dieser mtt ,. H e l d en g r ab " Merschriebonen Au-
pvcisnng weiter , daß es sich um ein „R e l i q u i e n k ä st che n "
mit gleichzeitigem Photographieständer handelt , das einem Hel¬
dengrab nachgeÄildei sei .

Sind wir , die wir solche „interessante skriegsnenheiten "
Her-

Vorbringen , die -wir Blätter haben , die solche Unglaublichkeiten
ausn -ehmen , die wir „ tüchtt-ge Herren "

noch besitzen, die damit
an den Türen klingeln - gehen : sind wir es nun wert , diese Hel¬
den da draußen , -die im Trommelfeuer der Champagne siebzig
Stunden stehen und sich in den Belgrader Straßen im Nah¬
kampf verbluten müssen , — sind wir es wert , diese Helden zn
besitzen? Ter nachdenkende Mensch, der Deutsche , mit Gefühl
und Verantwortung im Herzen , dieser muß sich schämen! Und
in demselben Blatt , auf derselben Seite , schneit noch eine an¬
dere Anzeige , ein zweites abscheuliches Inserat . Hier ist es :

Kriegsliese ranten -!
In GodeSbevg -Rh ., 100 Prozent Steuer ,

herrliche Villa , 10 Räume , Küche , Vor- und
Hinter - Earten , eingeb . Bad , Heizung , ebektr.
Licht u Gas , spottbillig für 32 Mille mit 10
s 16 Mille Anzahlung zu verkaufen .

Angebote unter O . P 961 an die ExPedition
des Blattes .

He, he — Ihr da , die Ihr reich geworden seid, weil Ihr
erst -die Kartoffeln zurückge-halten habt , dann das Mehl , später
das Obst. Ihr — he da — die Ihr mit Fleisch zu handeln ver¬
steht , mit Fett und Butter — he da ! Für Euch ist hier eine
Billa zu verkaufen , eine Villa mit allem Komfortchen. Am
Rhe-in , mit zehn Zimmern in Godesberg , der Perle .am deut¬
schen Strom . „Sie sollen ihn nicht haben — den freien , deut¬
schen Rhein " — sie kämpfen und sterben , oder , was noch schlim¬
mer ist , sie lassen sich Arme und Beine abschießem und leben
doch weiter . Aber Ihr , he ! Kriegslreferanten , Ihr sollt die
Villa herben am deutschen Rhein !

Wenn erst die Schande wird geboren ,
Wird heimlich sie zur Welt gebracht

Wächst sie aber und macht sich groß ,
Dann geht sie auch bei Tage bloß .

Heute sind wir schon so weit , daß die „Kriegskiefer-anten "
ihre Extraangebote in führenden Blättern haben . Diese Schande
ist groß genug getvachsen , um blotzgeheu zu können-. Sie -braucht
jetzt schon zehn Räume , eingerichtetes Bad , Vor- und Himter-
garten . Ach, es ist eine Schmach , ein Skandal ! Gibt es Blät -,
ter , die derlei au -fnehmen , so sollte es wenigstens eine Zensur
gebenr die es ihnen verböte . Solche Inserate sind schlimmer als
ein verlorener Schützengraben , -denn Hunderttausen -de von Le¬
sern, im Land und draußen an der Front , werden durch sie mtt
giftigen Pfeilen verletzt .

*

Zeppelin- Versicherung .
10000 Pf . St . für Abonnenten .

Das kulanteste Angebot aller Zeiten !
Wir zahlen :

2 00 Pf . St . für jede getötete erwachsene Person .
26 Pf . St . für jedes getötete Kind eines Llbonnenten ( unter

21 Jahren ) .
200 Pf . St . für den Verlust zweier Gliedmaßen oder beider

Augen , oder eines Augeks und eines Gliedes einer erwach¬
senen Person .

100 Pf . St . für den Verlust eines Auges oder eines Gliedes
einer erwach-senen Person .

2 P f . S t. pro Woche für zeitweilige gänzliche ArbeitsunfähiG -
keit einer erwachsenen Person bis zur Höchstdauer von 1ö
Wochen.

Bis zu 300 Pf . St . Schadenersatz für beschädigtes Eigen -
-tum unserer Abonnenten , gleichviel ob der Schaden durch
Lustanyrifse . Bombardement von der See aus oder durch
Bvllon -Äbwehrgeschütze verursacht ist.

Abonniert auf die „Daily Mail "
Und Ihr seid versichert !

! ! ! Schützt Euch noch heute ! ! !
Das rst das neueste Inserat der „Daily Mail "

, das sie nicht
nur in d̂en eigenen Spalten und in den Spatten der North^lisf-
Blätter , sondern auch in -den Konkurrenz -Zeitungen verössent-
licht, um auf diesem geschmackvollen Wege ihnen die Leser ab-
zutrerben . Spürt man ni«ht in jeder Zeile dieser Anzeige jenen
bebenden Schmerz — dem alles zum Geschäft wird ? !

Heileres .

es -

* Wvran der Düsseldorfer seinen Landsmann erkennt . Vor
hundert Jahren war Düsseldorf vorübergehend eine französische
Stadt , und ob der alte Düsseldorfer will oder nicht, gelegentl -ich
schlüpft ihm noch ein -französischer Brocken mit unter seinen
Dia -lett . Im Gefangenenlager in der Senne steht ein Düssel¬
dorfer Landsturmmann aus Posten - und bewacht einen Trupß
Franzoserr. Als er abgelAst wird , steckt er sich gleich eine Zigarre
an und läßt mit Behagen die ersten Züge durch die Rase gehen.
Dabei fällt sein Mick aus einen -kleinen Franzosen , der mit
kaum versteckter Begehrlichkeit auf die Zigarre starrt und dabei
schnuppert wie ein Hund , der einen warmen Knochen riecht . Der
Düsseldorfer hat ein gu -tes Herz und er -denkt bei sich: „Tat -eS
och ene arme Deuwel . Hä kann jo nix derför , dat hä en«
Franzos es , on am Eng , wenn d 'r Kreeg us es , mvß ich mich
jo doch Widder met öm verdrage . Wä -wecß, wofür et jot es,
wenn ich öm en Zijahr rejaleer . Hä hat vielleicht Jott weetz
wie -lang keen mieh zwcsche de Zäng jehatt .

" Und er zieht eine
Zigarre zwischen dem drttten und vierten Uniformknvpf heraus¬
hält sie dem Franzosen hin und sagt : „Dä , Herr Moßjö , wulletM
vielleicht dat Zijärke rooke? " Der Franzose nimmt rasch die
Zigarre und erwidert mit einem verbindlichen Lächeln : „ Merei !"
Da reißt -der Landsturmmann die Augen auf und ruft voll hel¬
len Staunens : „Mann , wat hör' ich ! Sid Ehr och us
Düsseldorf ? ? "

«>
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Mus der Partei .
„Die Führer im Kino ".

Ter „ Leipz . Volksztg .
" wird geschrieben: „ Neulich

war ich , irr Ermangelung anderer Di-ldungsg-elegenheiKn, in
einem Mili -türkino des Westens. Neben andern SclMarretr sah
ich folgendes : „ Flimmeraufschrift „ Ter Sozialist Scheidemann,
dessen vaterländische Reden dauernd nachwirken , feiert seinen
.60 . Geburtstag .

" Tonn das Bild : Ein Auto kommt vorge-
fahren . Ihm entsteigt Scheidemann , der sich ^chileuni-gst
entfernt . Nach Schüdemann steigt Schöpflln aus , der sich
gehörig dreht , damit man ihn auch richtig betrachten kann. Als
Ad-latu -s , -der anscheinend die Seche geschoben hatte, folgte eir^
in Geneffenschaftskreisen bekannter Geschäftsmann. Ueber letz¬
teren sage ich nicht«, denn das gehört bei ihm zum Geschäft , sich
wichtig zu macken . Auch Scheidemann hat sich noch immer wür¬
dig bencmnicn. Aber der dritte im Bunde, wie der sich in Po¬
situr zu stellen suchte ! Ueb-el wurde es mir !" — Die „Leipziger
Volksztg.

" hält es kür nötig , „ ergänzend" mitzuteilen , „daß setzt
pan den vier Genast -. . Scheidemann , David , Ebert und Schöpf¬
en , die -kürzl-ick rach Meldungen. bürgerlicher Blätter eine Reise
an die Westfront unternommen hatten , Abbildungen in ' illu¬
strierten ^ Blättern Zu sehen sind" .

Dazu kemeitt die „ Schwöb . Tagwacht" zutreffend -: „Das
ist nun wieder so ein Müsterchen davon, wie man mit den be¬
kannten „ Keinen- Mitteln " -den edlen Zweck , unbequeme Leute
in i>cr Partei zu -diskreditieren , zu erreichen sucht. Weder -der
Einsender der „Leipz. Volksztg.

"
, noch die Redaktion- dieses

Blattes selbst wagen zu behaupten, datz die Genossen- Scheibe-
mann und Schöpfkin ihre Vorführung im Kino etwa per an -
latzt haben. Das auch vom Einsender der „Leipz. Bolksztg.
hervorgehoben-e „ würdige" Verhalten -des Genossen Scheidemann
beweist im Gegenteil , datz diesem Genossen - an einer „ Verf-rl-
mung " zum mindesten nichts gelegen war . Auch bei Genosse
Schöpslin -läßt sich recht wohl den-kcrr, dass er eher aus Neugier,
denn au.S Absicht, en face aus die photographische Blatte ge¬
kommen ist. Aber schließlich : selbst wenn dies nicht -der Fall
gewesen - wäre , seit wann sind wir denn in -der Partei gegen
kleine -Eitelkeiten so zimperlich? Haben sich nicht auf allen
Parteitagen unb internationalen Kongressen selbst alte und be¬
währte Führer wie Bebel, Jaures usw . bereitwillig dem Photo¬
graphen „gestellt" ? Und hat je einer davon Einsprache -dagegen
erhoben , datz diese Bilder etwa in illustrierten Zeitungen ver¬
öffentlicht wurden ? Und wie steht es mit dem berühmten Bilde ,
das den Genossen Tr . Karl Liebknecht in der Uniform eines
preußischen Lan-dsturmmanns dapstellt, gerade in -dem „histori¬
schen " Augenblick , in- dem er sich : an -schickt, mit seinem — Schub¬
karren abzufahren ? Das Bild ist sicherlich nicht ohne Kenntnis
des also GefeiertAN en -tstanden, -wohl auch kaum ohne Kenntnis
desselben, als Ansichtspostkarte berau -sgegeben und z. B . im
Kanton Bern iSchwei-z ) von Partei wegen bei den Ar¬
beitern vertrieben worden. Kein Mensch in Deutschland hat sich
über diesen geschmackvollen- „Her-oen" -Kultus aufgeholten und
wir hätten auch vveiterhin keine Notiz .davon genommen , wenn
nickt -die ebenso kindische wie gehässige Anrempelung der Ge¬
nossen Scheidemann , David und Ebert -durch das Leipzi-ger Pa -r-
teiblatt vms dazu gezwungen hätte .

"

Soziols rrundschmu
* Eine Verteuerung der Zündhölzer winkt ! Aus Fnteressen-

tenkreisen geht Berliner Blättern die Mitteilung zu, datz^ der
Verein d-eutscher Zündholzsabrikanten die Schaffung eines Sy -n-
dikais ansirebt . D -er Verein sei bereits eingetragen worden , um
die Uebernahme der der Industrie zur Verfügung gestellten
Rohmaterialien einheitlich zu ermöglichen- und auch gleichzeitig
die Verteilung entsprechend du-rchguführen. Es komme dies
hauptsächlich - für die Uebernahme des von -der Militärbehörde
zur Verfügung gestellten Aspenholzes aus -dem besetzten Litauen
und Kurland in Frage . Der Notiz wird hinzugefügt : „Die
Frage einer Festsetzung ton Höchstpreisen für ZündhölzerXer.
scheint insofern überholt , als bereits eine Anzahl Oberkomman¬
dos den- gegenwärtigen Preis von 40 Pfg . für das Paket ein¬

gesetzt haben und im allgemeinen «ine weitere Erhöhung der
Preise seitens der Zündholzindustrie bestimmt nicht mehr zu
erwarten fft." Also 40 Pfg . soll der Ilormalpreis werden !
Wenn alle schröpfen , können die Zündholzfabrikanten nicht un-
tätig sein und wie nötig sie eS haben> das beweisen die hohen
Profite , die sie infolge des Krieges bereits im letzten Jahre
einstrichen.

* Auch die Schulbücher sollen teurer werden. Die Haupt¬
versammlung des Deutschen Verleger -Vereins hatt beschlossen,
eine Erhöhung der Schulbücherpreise durchzusühven.
Die Schulb-uchverleger hatten deshalb an die Regierungen der
eine E r h ö der Schulbücherpreise durchzuführen.

Bundesstaaten Eingaben gerichtet, -die fast ausnahmslos ab¬
schlägig beschieden wurden . Die Rogrerungen haben vielmehr
die Schulbehörden angehalten , mit Rücksicht auf die allgemeine
wirtschaftliche Lage von der Einführung neuer Schulbücher ab-
zufehen. Jetzt fordert die Vereinigung der -Schulbuchverleger
ihre Mitylielxr durch Rundschreiben aus, an die zuständigen
Behörden nochmals heranzutreten , um doch eine zehnpro¬
zentige Erhöhung der Preise durchzusetzen .

GerichtszertuNg .
* Karlsruhe , 29 . Olt . Der Taglöhn-er Martin Koch aus

Karlsruhe hat in feiner Vaterstadt etwa ein- halbes Dutzend
E '-nbruchsdioüstähle -begangen u :ti> dabei Gebrauchsgeyenstände
und -Geldbeträge bis zu 2000 Mk . gestohlen . Die gestohlenen
-Sachen gab er zum Teil an seine Frau , auch seine Schwägerin
Müller in Graben erhielt etwas davon ab. Die Strafkammer
verurteilte den gefährlichen Gesellen zu fünf Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust , -wegen Hetzerei seine
Frau zu 3 Jahren Gefängnis , die Schvägerin Müller zu zwo-
Wochön Gefängnis . — Der verheiratete Schuhmacher Leopold
Fietz -aus - Rorddrach knüpfte mit fünf heiratslustigen Damen
Verhältnisse an und versprach -ihnen -die Ehe . Dann pumpte er
sie an um kleinere und größere Beträge bts zu 3000 Mk. Der
HeirwtKsckiwiiidl-er würbe von der Strafkanrmer zu dr e -> Jah¬
ren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

* Mannheim , 29. Okt. Im Lager der russischen Internier¬
ten der Zellstofff-abrik Waldhof aaü ek am 24. September d . I .
Widerstandsausschreiturig -en , weil einzelne Gefangene gegen die
Borschrist sich aus dem Lager entfernen wollten-. Dem auf-
sichtssuhrendcu Schutzmann wurde der Knüppel entrissen und
60—70 Internierte nahmen eine drohende Haltung ein . Die
ganze Gesellschaft drängte sich dann ins Direktionsgebäude . Die
beiden Rädelsführer : Peter Soban . ki und Michael Wein¬
berg , hatten , wie das hiesige „Tagolatt " meldet, sich gestern
vor dem Schöffengericht zu verantworten . -Sobanski - erhielt
drei, Weinberg vier Monate Gefängnis .

* Freiburg » 29 . Okt . Das Schwurgericht verurteilte die
19jährige Kontoristin Hermine Glatz aus Zürich wegen- Kin¬
de s t ö t u n z zu 2 Jahren Gefängnis . Der gleühalterige Fvi -
seuvgehilfe Karl Brunner aus Saarburg -wurde wegen Be¬
günstigung zu 6 Monaten Gefängnis Vervrrt-eilit . — Weiter hatte
sich vor denv Schwurgericht der 27jährige T-aglöhner Johann
Wehrte von Haslachfimonswald wegen Brandstiftung
zu verantworten . Der Angeklagte batte nach der Musterung
über den Durst getrunken und ein« Biehhü-tte in Brand gesteckt.
Da das Verhalten des Angeklagten Zweifel an seiner Zurech¬
nungsfähigkeit aufkomimen ließ, beschloß das Gericht , Wehrle
auf feinen Geisteszustand unters -uchen zu lassen .

Der Tausendmarkschein des Armeelieferanten . Zum zwei¬
tenmal beschäftigte der Kall des Fabv>kanten Theiwor Wag .
ler das Reichsgericht . Nachdem das erste gegen- ihn ge¬
fällte Urteil vom R-eichSgericht wegen unbegründeter Ablehnung
eines BsweiSantrags aufgehoben worden war , hat ihn- das
Landgericht I >n Berlin am 14. Juli wiederum » egen Bestech¬
ung zu 1-600 Mk - Geldstrafe verurteilt und den fraglichen Tau .
sondmarkschein für dem Staat verfallen erklärt . Der Ange¬
klagte hatte Lieferungen - für die Militärbehörde übernommen,
war aber wegen Säumigkeit gemahnt -worden. Er legte dann
einem Brief an -den Mrjor K . einen Tausendmarkschein bei
ohne indem Brchf etwas - davon zu sagen. Das Gericht hat an

genommen, datz er den Major bestimmen wollte, Nachsicht ^
üben und ihm -die Lieferung zu belassen . Ter Angeklagte seih
hat behauptet , ferne Frau habe nur vergessen , einen von ch
verfaßten Bv-ef mit in den Umschlag zu logen , in welchem -iejl
Major gebeten wurde , die tausend Mark für -das Rote Kvci^ I
zu vertuenden. -Die von dem Angeklagten gegen das neue
teil eingelegte Revision wurde heute vom Reichsgericht als
gründet v e rBotfe n , da der Tatbestand der Bestechung cii^H
wandfreig festgestellt fft.

fius der Stadt .
Karlsruhe , 30. Oktober .

* Kücktransporte gefallener Kriegsteilnehmer . —
deutschen und österreichischen Eifenb-ah-nv-erlvcMungei,
haben in Aussicht genommen , die Fracht für die Rlickbe.!
»örderung der Leichen während des Krieges gefallen«
oder im Felde gestorbener Kriegsteilnehmer auf die HÄftzl
zu ermäßigen , wenn die Rückbeförderung der Leichen er"

nach Beendigung des Krieges erfolgt .
* Tonristenverrin „Tie Naturfreunde ". Wir machen o® ]

dieser Stelle darauf aufmerksam, datz noch diese Woche ein . !
iifiTtiiDTtTt/fk r »ii f .fö tl tVCTböffC 'OlP̂ b<T§ YllMW*VU.t vutvu*| {»*<-V*.* | «■' ~ u -
schließlich Sonntag tm Kafferpanorama ( Kaisc -rpassayes da?
jeden Naturfreund iutereffante Gebiete die Zugspitze u
bereu Dest-eigung in natiirgetreuer Wiedergabe zu sehen i^
Tie Besteigung der Zugspitze , die Hochivacht der deutschem- BerK
(2960 Meter ) , fft eine der reizendstmi Hochtouren und fft in Mj
Stunden von Partenkircken zu erreichen. Es dürfte jedem Na»!
tu-rsreun -d zu empfehlen sein , in jetziger Zeit , wo es vielen Der«
sagt ist, die Naturschönheilen unserer Berge selbst zu -durchwar,,
dern, dem Kaiserpa-noram -a -öfter einen Besuch -aüzustatchen, das
jede W« be jctveils mit Sonntag dem Auge des Besuchers ei-
anderes Stück Erde in natürlicher Farbe zeigt. Vorzugskar '

welche jeden Freitag -beim Schriftführer itr^ Lokal zu erhä
sind , berechtigen zum Eirrtritt zu dem ermäßigten - Preise
16 Pfg .

* Arbeitsgelegenheit für KriegsbesKüdigte. In den Kreffcr
der Kri-egsbeschädtgtenwird ii-och zu weriig -beachtet , daß bei de«
Krtegsbekleidungsamt Karlsruhe Kriegsverletzte in gceignetei
Weise beschäftigt werden können. Es kommen -hierfür nicht mit
gelernte Schneider und Sckmhmacher in Betracht ; bei der Biel-
seitigkeit !des Betriebes kann vielmehr unter Umständen auch
sonstigen -in ihrem ursprünglichen Berufe nicht m-ehr veri
bareii Handwerkern durch Umlernen -eine dauernde Erwerbsst
gesickert werdeu. -Alle von der Truppe entlassenen Ren-
-empfänger werden hierbei ohne Kürzung ihrer Rente als Zi
hand-werter mit eigener Unterkunft eingestellt. Es wäre zu wüL
schen, -daß zahlreiche Kriegsbeschädigte von dieser Möglichkeit,
sich eine dauernde ArLeitsgel-e-geiihcit mit ausreichendem Bet¬
dienst zu -erwerben , Gebrauch machen würden .

* Verbot der PhotographievergrSßerungen von Kriegsteil¬
nehmern . Der stellvertreten-de kommandierende General des 14
Armeekorps hat soeben eine Ve-rsügung -erlassen , -wonach verbot«
fft , -datz bei Angehörigen von Kriegsteilne ^ nern- ohne vor -
gängige Aufforderung Bestellungen auf BevgrotzeruW
gen, Verkleinerungen oder sonstigen Nachbildungen vorhanden«
Bilder -der Kriegstc -ilnehmer aufgesucht -werden. Wer dem Ver¬
bat zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr be¬
straft . Das Verbot -tritt sofort in Kraft .

Recht so ! Es war höchste Zeit , -datz gegen den Schwiudck
mal etwas getan -wirb . -

* Kriegsvortrag . Am Donnerstag , 4 . Nov ., abends 549 Uhß
wird im Museumssaal Herr Dr . Fritz W e-rthe i meff
Krieg-sderichterstatter bei unserer Süd .rrmee, einen Vortrq
halten -über „Von den Karpathen bis Brest-Litowsk"

. EinlritG-
karten in der -Hofmusikalienhairdlumg Fr . Doert .

Devantwortlieb für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhel «
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadrl ; ffir die Jr>
« nie : Gustav Krüger , alle in Ka,ksr "be . oq
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IVir bieten als Er na tu für die immer
knapper werdenden Kohlen an :

per Zentner 95 Pfy » frei Keller netto.
Kohlen - und Briket - ßsschift

H. Muhlberger , G. m . b . H.
Kontor : Amalienstrnss« 25. — Telephon 250.

Standesöuchauszüge der Stadt Ftarlsruüe.
Eheschließungen. Siegfried Pezold von Stratzburg , Frffeur

hier, mit Elffccketha Betzler von Wfeld . Rudolf Hoffmann von
Mannheim , Effcndreher in Mannheim , mit Anna Ziffch von
-Gölshaus-en. Sebastian Schmitt von Tauberbischofsheim, Bahn ,
arbeitet hier , mit Maria Mohlfarth von Böttigheim Heinrich
Schlagenhof von Ittersbach , Monteur hier , mit Anna Kärcher
Witwe von Schriesheim.

Geburten . Han» Erich Karl , B . Wilhelm Maas . Ingenieur .
Wilhelm Guido Eduard -, B. Eduard Ihrig , Grotzh . Forstamt¬
mann . Mprül Anna , V . Jakob Kunde! , Oberbuchhalter.

Todesfälle. Albert Bvrflg , Kaufmann , Witwer , 64 I . alt .
August Kranz , Ehemann , 37- I . alt . Marie Wiech , 62 I . alt ,
WiÄvv des DdrurerS Christian Wi-ech. Gustav , 3 I . alt , V. Wilh.
Dörflinger , Landwirt . Lina Höllin-ger, Mumenbinderrn , lidig ,
86 I . att . Elisabeth Heep , 68 I . alt , Witwe des Kaufmanns
Jahwin Heep. Christine Kunkel, 68 I . alt , Wtt-we des Hammer -
fchmrods Johann Friedrich Kunkel. Evolucion, 1 I . 2 Man . alt »
D. Pedro P « ez, Kaufmann .

«»>« Urbritrc ! AMrrt fit Itn Jlotkefrtnnh.

Ludwig Schweisgut , -L -,
** r * 3fl >
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